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Freilandvorkommen von Meloidogyne-Arten in der Bundesrepublik 
Deutschland 
Outdoor occurrence of Meloidogyne species in Western Germany 
Von Dieter Sturhan 
Zusammenfassung 
In der Bundesrenublik Deutschland wurden vier Me­
Joidogyne-Arten -im Freiland nachgewiesen. Das häu­
figste Wurzelgallenälchen ist M. hapla, das verbreitet 
in vielen verschiedenen Biotopen auftritt, vorzugsweise 
in leichteren Böden. M. naasi, an 15 Orten festgestellt, 
kommt besonders auf Getreidefeldern und in Grasland 
vor, zumeist in lehmigen und häufig nassen Böden. 
M. ardenensis fand sich fast ausschließlich in Wald­
böden an insgesamt 19 Stellen, wobei eine Bevorzugung
bestimmter Bodenarten nicht zu erkennen ist. Die bis­
her nur aus den USA bekannte Art M. graminis wurde
an zwei Stellen auf der Insel Sylt nachgewiesen. Für
drei der Arten konnten einige neue Wirtspflanzen
gefunden werden. Die für eine Artbestimmung ver­
wendbaren Merkmale der Larven werden angegeben
und einige ergänzende Beobachtungen zur Morpholo­
gie mitgeteilt.
Abstract 
In Western Germany four Meloidogyne species were ob­
served outdoors. M. hapla is the most common root-knot 
nematode which is present in many different biotopes, pre­
ferably in light to medium soils. M. naasi, known in 15 loca­
lities, was found particularly in cereal fields or grass land 
and mostly in loamy and often wet soils. M. ardenensis 
occurred almost exclusively in forest soil in 19 places; 
a preference to certain soil types could not be ascertained. 
M. graminis, so far known from the USA only, was found
in two places on Sylt island. For three of the species some
new hosts could be observed. Characters of the larvae
which can be used for determination of the species are
given and some supplementary notes on morphology and
morphometrics added.
Wurzelgallenälchen haben ihren Verbreitungsschwer­
punkt in wärmeren Klimaregionen, wo die überwie­
gende Zahl der inzwischen mehr als 30 bekannten 
Meloidogyne-Arten vorkommt. Als einzige Freiland­
art in gemäßigten Klimazonen galt lange Zeit aus­
schließlich M. hapla Chitwood 1949, im Englischen 
auch als „northern root-knot nematode" bezeichnet. 
Innerhalb der letzten 15 Jahre wurden dann aus dem 
nördlichen Europa folgende weitere Arten beschrieben: 
M. artiellia Franklin 1961, M. naasi Franklin 1965,
M. ardenensis Santos 1968, M. deconincki Elmiligy
1968 und M. litoralis Elmiligy 1968.
In Deutschland ist ein Freilandauftreten von Nema­
toden, bei denen es sich mit größter Vvahrscheinlich­
keit um Wurzelgallenälchen handelte, vermutlich erst­
mals von FRANK (1882) gemeldet worden. Als einzige 
eigentliche Freilandart war bis vor kurzem M. hapla
bekannt (GoFFART 1934, 1957, DECKER 1969). Nichthei­
mische, im allgemeinen an Gewächshauskulturen vor­
kommende Arten - M. arenaria, M. incognita, M. ja­
vanica und M. thamesi - wurden nur vorübergehend 
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auch im Freiland gefunden. Uber erste Feststellungen 
von M. naasi in Deutschland berichtete vor wenigen 
Jahren STURHAN (1973). Mit M. ardenensis und M. gra­
minis (SLEDGE und GOLDEN 1964) wurden kürzlich zwei 
weitere Freilandarten erstmals in Deutschland ent­
deckt. 
Bisher vorliegende Befunde über die Verbreitung 
der nun insgesamt vier ,im Freiland nachgewiesenen 
Arten der Gattung Meloidogyne in der Bundesrepublik 
Deutschland werden im folgenden zusammengefaßt, 
ergänzt durch Angaben über Okologie, Wirtspflanzen 
und Morphologie. Die Ergebnisse beruhen fast aus­
schließlich auf eigenen Untersuchungen in den letzten 
Jahren, bei denen Bodenproben nicht nur von acker­
baulich oder gärtnerisch genutzten Flächen untersucht 
wurden, sondern auch von zahlreichen anderen Stand­
orten und Biotopen. Die Bestimmung der vier MeJoido­
gyne-Arten erfolgte zumeist anhand der bei der Pro­
benuntersuchung festgestellten Larven des zweiten 
Entwicklungsstadiums. Nur in wenigen Fällen standen 
zusätzlich adulte Weibchen oder auch Männchen zur 
Verfügung. 
Meloidogyne hapla 
Verbreitung und Habitat 
Das in der Bundesrepublik Deutschland weitaus häu­
figste Wurzelgallenälchen ist M. hapla, dessen Ver­
breitung sich von Schleswig-Holstein (einschließlich 
Helgoland) bis Baden und Bayern erstreckt (Abb. 1). 
Die Art wurde in einem breiten Spektrum verschie­
denster Biotope nachgewiesen. Bei insgesamt 60 regi­
strierten Fundorten handelt es sich in nur 22 Fällen um 
acker- oder gartenbaulich genutzte Flächen (darunter 
Baumschulen, Weinberge, Erdbeeranlagen und Spar­
gelfelder), in 25 Fällen dagegen um Grünland (Wiesen, 
Weiden, grasige Flächen). Einige Funde stammen auch 
aus Wäldern, z. B. Auwäldern, Kiefernwäldern und 
Buchenwäldern. Die Fundstellen umfassen sowohl 
Feuchtbiotope als auch Heideflächen, Trockenrasen 
und Stranddünen. 
Bei den Böden handelt es sich überwiegend um 
lehmigen Sand bis sandigen Lehm. Vereinzelt wurde 
M. hapla aber auch in schwerem Lehmboden, in fast
reinem Sand und in anmoorigen Böden gefunden.
Wirtspflanzen 
Unter den vier im Freiland gefundenen Wurzelgallen­
älchen ist M. hapla zweifellos die Art mit dem größten 
Wirtspflanzenkreis, was unter anderem auch ihre weite 
Verbreitung in zahlreichen Biotopen erklärt. Mehr als 
500 Pflanzenarten aus verschiedensten Familien - et­
liche Gramineen eingeschlossen - sind als Wirte be­
kannt. Als offensichtlich neue Wirtspflanzen konnten 
Ligustrum vulgare L., Convolvulus arvensis L., Rumex
hydrolapathum Huds. und R. obtusifolius L. ermittelt 
114 STURHAN, Freilandvorkommen von Meloidogyne-Arten in der Bundesrepublik Deutschland 
0 
M hapla 
M ardenensis M. graminis
Abb. 1. Fundorte von Meloidogyne hapla, M. naasi, M. ardenensis und M. gramm1s in der Bundesrepublik Deutschland 
(mehrere Funde innerhalb eines 10 X 10-km-Quadranten der für die Kartierung benutzten UTM-Karte wurden nicht ge­
sondert markiert). 
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werden. Bei allen vier Pflanzenarten wurden Wurzel­
verdickungen und voll entwickelte Weibchen im Wur­
zelgewebe festgestellt. 
Morphologie 
Die freien Larven des zweiten Entwicklungsstadiums 
von M. hapla unterscheiden sich in einigen morpholo­
gischen Merkmalen deutlich von denen der übrigen 
drei in Deutschland festgestellten Freilandarten (Abb. 
2 und 3). Sie sind jedoch kaum von den Larven einiger 
anderer Arten sicher abzugrenzen, mit deren Vorkom­
men auch in der Bundesrepublik gerechnet werden 
kann, z. B. von dem aus Belgien beschriebenen Wurzel­
gallenälchen M. deconincki. Da für die eigenen Un­
tersuchungen fast nur Larven zur Verfügung standen, 
ist nicht ganz auszuschließen, daß sich unter den 
M. hapla-Nachweisen in einzelnen Fällen auch andere,
in Deutschland noch nicht festgestellte Arten verber­
gen mögen.
M. hapla-Larven zeichnen sich nach WmTEHEAD
(1968) unter anderem aus durch eine Schwanzlänge von 
43 µ (33-48), häufig sehr variabel ausgebildetes, ziem­
lich spitzes oder gelegentlich gegabeltes Schwanzende 
und nicht „aufgeblasenes" Rektum (Abb .. 2). Der Ex­
kretionskanal liegt unmittelbar hinter dem Hemizonid, 
was bei den eigenen Untersuchungen in der Regel gut 
zu erkennen war (Abb. 3). 
Körper-, Schwanz- und Stachellänge der Larven von 
Helgoland weichen von den Maßen ab, die von 
WHITEHEAD (1968) angegeben wurden, doch stimmen 
sie weitgehend mit denen der Originalbeschreibung 
überein. Es wurden die folgenden Werte ermittelt 
(n = 12, TAF-Fixierung): L = 420 µ (370-450), Schwanz 
= 54 /l (49-58), c = 7,7 (7,2-8,3), St = 12,6 µ (12,5 bis 
12,9). Bei diesen Larven ist außerdem das Schwanz­
ende ziemlich regelmäßig ausgebildet und der Klap­
penapparat im Mittelbulbus merklich größer als bei 
Larven von anderen Populationen. 
Meloidogyne naasi 
Verbreitung und Habitat 
Zu den bereits bekannten vier Fundstellen (vgl. STUR­
HAN 1973) sind inzwischen elf weitere gekommen, dar­
unter solche von den Inseln Norderney und Neuwerk. 
Wie die Verteilung der Fundorte zeigt, kommt M. naasi 
nicht nur im nördlichen, sondern auch im südlichen 
Deutschland vor (Abb. 1). 
Die Biotope sind weit weniger stark gestreut als bei 
M. hapla, vermutlich teilweise bedingt durch eine
deutliche Bevorzugung von Gramineen als Wirtspflan­
zen: Fünf der insgesamt 15 Nachweise beziehen sich
auf Getreidefelder und sieben auf Grasland. Je ein
Fund stammt allerdings auch aus einem Erlen-Eschen­
Buchenwald sowie aus einer Pappelpflanzung, wo in
beiden Fällen Gramineen und Cyperaceen im Unter­
wuchs überwogen.
Bei mehreren Fundorten handelt es sich um ausge­
sprochene Feuchtstellen mit fast nassem Boden. Zu­
meist war der Boden lehmig; selten lag lehmiger Sand 
vor und auch stark humoser Boden. 
Wirtspflanzen 
Von dem vorzugsweise an Gramineen parasitierenden 
Nematoden, der auch als Gramineen-Wurzelgallenäl­
chen oder „barley root-knot nematode" bezeichnet 
wird, wurden von uns bei der Untersuchung von Bo­
denproben in der Regel nur Larven II festgestellt. 
Wurzelgallen mit entwickelten Weibchen konnten le­
diglich bei Wintergerste und Poa annua L. beobach­
tet. werden, die beide als Wirte bereits bekannt sind. 
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Abb. 2. Schwanzform der Larven II von a) M. ardenensis, 
b) M. hapla, c) M. naasi und d) M. graminis.
Morphologie 
Die Larven von M. naasi besitzen in einigen bläschen­
förmigen Strukturen, die vor dem Klappenapparat im 
Mittelbulbus des Oesophagus gelegen sind, ein ausge­
zeichnetes Bestimmungsmerkmal (Abb. 3). Diese Ge­
bilde unbekannter Funktion können nach eigenen Be­
obachtungen jedoch gelegentlich schwach ausgebildet 
sein oder auch völlig fehlen. Der Exkretionskanal 
mündet wie bei M. hapla dicht hinter dem Hemizonid. 
Der Körper der Larven ist schlank, der ziemlich spitz 
zulaufende Schwanz mit 52-78 µ relativ lang (Abb. 2). 
Das Rektum war bei Larven aus der Bundesrepublik -
in Abweichung zu den Angaben in der Originalbe­
schreibung - häufig deutlich „aufgeblasen". 
Meloidogyne ardenensis 
Verbreitung und Habitat 
Larven von M. ardenensis wurden von uns bereits 
erstmals im Jahr 1967, noch bevor die Art beschrieben 
worden war, an zwei Orten in der Lüneburger Heide 
nachgewiesen. Inzwischen liegen insgesamt 19 Funde 
aus dem nördlichen, dem mittleren und dem südlichen 
Gebiet der Bundesrepublik vor (Abb. 1). 
Wie die Auswertung der Fundstellen zeigt, handelt 
es sich bei diesem Wurzelgallenälchen um eine vor-
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Abb. 3. Mittlerer Oesophagusabschnitt der Larven II von 
a) M. ardenensis, b) M. graminis, c) M. hapla und d) M. naasi.
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Abb. 4. Eschenwurzel mit Meloidogyne ardenensis-Gallen. 
wiegend waldbewohnende Art. Sie wurde in verschie­
denen Laubwaldtypen, in Mischwald und selbst in rei­
nem Kiefernwald gefunden, mehrfach auch in Auwäl­
dern und in Erlen-Bruchwäldern. Nur je ein Fund 
stammt von einem Acker (Runkelrübenfeld in Wald­
nähe in Wetzen b. Lüneburg), einer Wiese (Scheeßel 
b. Rotenburg/Wümme) und einem Trockenrasen auf
Kalkschotter (NSG Garchinger Heide b. Freising). An 
drei der Fundstellen trat M. ardenensis gemeinsam mit 
M. hapla auf.
Das Spektrum der Bodenarten, in denen dieses Wur­
zelgallenälchen nachgewiesen wurde, reicht von leh­
migen Böden über stark humose Böden bis hin zu Sand­
böden. Eine Bevorzugung bestimmter Bodenarten ist 
bisher nicht zu erkennen. 
Wirtspflanzen 
An einigen Fundorten wurde M. ardenensis in den 
Wurzeln von Eschen (Fraxinus excelsior L.) gefunden 
Diese Pflanzenart gehört zu den wenigen bereits be­
kannten Wirten des Nematoden. Gallenartige Gewebs­
verdickungen zeigten sich vor allem an den Wurzel­
spitzen (Abb. 4). Als vermutlich neue Wirtspflanzen 
wurden Hainbuche (Carpinus betulus L.). Stieleiche 
(Quercus robur L.) und Roter Hartriegel (Cornus san­
guinea L.) ermittelt. 
Morphologie 
Die Larven von M. ardenensis sind gekennzeichnet 
durch relativ kurze, konische Schwänze, deren Länge 
zwischen 32 und 45 µ. schwankt (größte Länge nach ei­
genen Messungen 48,5 µ). Die ungeringelte Schwanz­
spitze ist ziemlich breit gerundet (Abb. 2). Von in man­
chen Merkmalen ähnlichen Arten unterscheiden sich 
M. ardenensis-Larven insbesondere durch die Position
des Exkretionsporus, der einige Cuticularingel vor dem
Hemizonid gelegen ist (Abb. 3). Bei den meisten be­
kannten Meloidogyne-Arten liegt der Exkretionsporus
unmittelbar hinter dem Hemizonid. Dies ist auch bei
den Männchen von M. ardenensis der Fall.
Meloidogyne graminis 
Verbreitung und Habitat 
Die im Jahr 1964 als Hypsoperine graminis aus Florida 
beschriebene und bislang offensichtlich nur aus meh­
reren Staaten der USA bekannte Art wurde im Herbst 
1974 in zwei Bodenproben von Sylt entdeckt. Die Pro­
ben wurden auf Sanddünen am „Ellenbogen" im nörd­
lichsten Teil der Insel und in der Nähe von Hörnum im 
Südteil von Sylt entnommen, beide aus einem reinen 
Strandhaferbestand (Abb. 1). 
Wirtspflanzen 
Der Wirtspflanzenkreis des „grass root-knot nematode" 
ist nach Untersuchungen in den Vereinigten Staaten 
wahrscheinlich auf Gräser und Getreide beschränkt. 
An beiden Fundorten auf Sylt wurden zahlreiche Lar­
ven und auch etliche Männchen von M. graminis im 
Wurzelbereich von Strandhafer, Ammophila arenaria 
(L.), nachgewiesen. Da keine weiteren höheren Pflan­
zen am Standort wuchsen, hat dieses Gras als - bis­
lang noch nicht bekannte - Wirtspflanze zu gelten. 
Es gelang nicht, den Rest des zur Verfügung stehenden 
Sammlungsmaterials im Gewächshaus an Hafer zu ver­
mehren. 
Morphologie 
Larven und Männchen von den auf Sylt festgestellten 
Meloidogyne-Populationen stimmen gut mit der Be­
schreibung von M. graminis durch SLEDGE und GOLDEN 
(1964) und WHITEHEAD (1968) überein, so daß an der 
Artidentität keine Zweifel bestehen dürften, obgleich 
keine Weibchen für die Bestimmung verfügbar waren. 
Gekennzeichnet sind die Larven dieser Art insbe­
sondere durch ihren langen Schwanz und die Lage des 
Exkretionsporus vor dem Hemizonid (Abb. 2 und 3). 
Larven von Sylt zeigten folgende Meßwerte (n = 15): 
Körperlänge = 473 µ (427-514). Schwanzlänge = 74 µ 
(62-81), c = 6.4 (5,9-6,8). Das Rektum, das nach Li­
teraturangaben (1. c.) nicht aufgeblasen sein soll, war 
bei frisch getöteten Larven in der Regel normal, bei 
sämtlichen TAF-fixierten und nach Glyzerin überführ­
ten Exemplaren dagegen deutlich aufgetrieben (Abb. 2). 
Männchen von den deutschen Populationen weichen 
durch geringere Körperlänge von der Artbeschreibung 
ab, nicht dagegen z.B. in der Länge des Mundstachels: 
L = 1085 µ (500-1350), St = 20 µ (17-22) (n = 11). Die 
Stachelknöpfe der Männchen sind ziemlich kräftig aus­
gebildet, gleichmäßig gerundet und leicht nach hinten 
gerichtet. Der Exkretionsporus liegt auch bei den 
Männchen dieser Art in der Regel dicht hinter dem 
Hemizonid, selten im Bereich des Hemizonids oder 
unmittelbar davor. 
Allgemeine Bemerkungen 
Die überwiegende Zahl der bisher bekannten Meloido­
gyne-Arten ist von Kulturpflanzen beschrieben worden, 
und ihr Auftreten ist• meist nur auf pflanzenbaulich 
genutzten Flächen bekannt. Allgemein finden sich we­
nig Angaben über das Vorkommen von Wurzelgallen­
älchen in natürlichen Biotopen oder in acker- oder 
gartenbaulich nicht genutzten Böden. Da diese Nema­
toden mit bewurzeltem Pflanzenmaterial leicht ver­
schleppt werden können, sind etliche Arten - vermut­
lich überwiegend erst durch die Aktivitäten des Men­
schen - zu Kosmopoliten geworden. Uber die natür­
liche Verbreitung der Arten, ihr Ursprungsgebiet und 
phylogenetische Beziehungen der Arten zueinander 
sind vorerst selbst Spekulationen kaum möglich. 
Nach den bisher vorliegenden Befunden über Frei­
landvorkommen von Wurzelgallenälchen in West­
deutschland sind die Arten M. hapla, M. ardenensis 
und wahrscheinlich auch M. naasi als vermutlich au­
tochthoner Bestandteil der Nematodenfauna Mittel­
europas anzusehen. 
Die Bedeutung von M. hapla als Schädling bestimm­
ter Kulturen in Deutschland ist weitgehend bekannt. 
Die Art M. naasi, von der in Nachbarländern mehrfach 
ein Schadvorkommen z. B. an Getreide und Zuckerrü-
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ben gemeldet wurde, verdient besondere Beachtung. 
Mit einem Auftreten als Getreideparasit auch in Mittel­
europa kann beim Gras-Wurzelgallenälchen M. grami­
nis gerechnet werden, das in den USA als Schädling an 
verschiedenen Gräsern von Bedeutung ist und zu deren 
Wirtspflanzen auch Gerste, Weizen und Mais gehören. 
Uber M. ardenensis als Pflanzenschädiger ist noch 
nichts bekannt. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß 
dieses Wurzelgallenälchen als Schädling z. B. in Baum­
schulen eine Rolle spielen mag. Dem zu erwartenden 
Auftreten weiterer Meloidogyne-Arten im Freiland 
muß darüber hinaus besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. 
(Fräulein GunRUN HAMPEL danke ich vielmals für die 
stets interessierte und zuverlässige Mitarbeit, der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft für finanzielle Un­
terstützung.) 
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Der Einfluß einer Bodenbehandlung mit Saatschutzmitteln auf den 
Aufgang und die durch Vergilbungsviren verursachten Ertrags­
verluste bei Zuckerrüben 
The influence of soil treatment with seed protection agents on emergence of sugar beet and on yield loss caused 
by yellowing viruses 
Von Werner Steudel 
Zusammenfassung 
1. In Feldversuchen der Jahre 1971 bis 1974 wurde auf
dem Institutsversuchsfeld in Münster der Einfluß einer
Bodenbeh!}ndlung mit insektiziden Saatschutzmitteln
oder systemischen Granulaten auf den Aufgang der 
Zuckerrüben, das Auftreten der Vergilbungskrankheit 
und den Ertrag bestimmt. Als Vergleichspräparate wur­
den Nexit (Lindan), Curaterr (Carbofuran) und Temik 
10 G (Aldicarb) gewählt.
2. Der Aufgang der Zuckerrüben wurde durch alle Prä­
parate ohne signifikante Unterschiede sehr günstig be­
einflußt, was sich auch auf die Dichte des Pflanzenbe­
standes zur Zeit der Ernte auswirkte. Während dann
aber die Anwendung des Aldicarb in verschiedenen
Aufwandmengen das Auftreten der Vergilbungskrank­
heit deutlich abschwächte und verzögerte, vergilbten
die mit Lindau oder Curaterr behandelten Versuchs­
glieder zur gleichen Zeit mit der gleichen Symptom­
stärke wie die nicht behandelten Kontrollen. Die sy­
stemische Wirkung des Carbofuran reichte demnach
unter den Versuchsbedingungen für eine deutliche Ab-
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schwächung des Vergilbungsbefalls nicht aus. Die zum 
Vergleich mituntersuchte amerikanische vergilbungs­
tolerante Zuckerrübensorte US H 9 zeigte gegenüber 
der anfälligen Standardsorte deutlich schwächere Be­
fallssymptome. 
3. Alle eingesetzten Wirkstoffe erhöhten den Ertrag an 
Rübenmasse und Zucker, und zwar auch unabhängig 
von der Pflanzenzahl. Während die als Saatschutzmittel 
wirksamen Präparate Lindau und Carbofuran im Durch­
schnitt aller Versuche den Rüben- und Zuckerertrag
um 11 °/o bzw. 14 °/o steigerten, stieg der Rüben- und
Zuckerertrag nach dem Einsatz des auch gegen die 
Vektoren der Vergilbungsviren wirksamen Aldicarb 
um 24 0/o bzw. 30 0/o. Sehr deutlich nahm auch der Zuk­
kergehalt gegenüber der Kontrolle und den mit Saat­
schutzmitteln behandelten Parzellen zu.
4. Die Anwendung von Temik 10 G mit 10 kg zur Saat
in die Reihe (= 0,5 g Temik/lfd. m Drillreihe) genügte
nicht zur Ausschaltung aller Schadfaktoren, insbeson­
dere der Virusvektoren unter den Bedingungen des
Versuchsfeldes, wie der Vergleich mit dem Versuchs­
glied 25 kg Temik 10 G nach der Saat auf die Reihe in
